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Die Leitlinien unserer Politik 

Liebe Mitbürgerinnen und 
Mitbürger, 

mit den nachfolgenden Aus-
führungen wollen wir Ihnen 
einen umfangreichen Über-
blick über die Ziele und Positi-
onen verschaffen, für die wir 
uns in den kommenden Jah-
ren einsetzen werden. Wir 
stehen dabei für eine sozial 
gerechte, ökologische und 
nachhaltige Politik: Wir wollen 
das familienfreundliche Profil 
von Gladbeck mit der weite-
ren Modernisierung unserer 
Kindergarten- und Schulland-
schaft ausbauen. Gladbecker 
Wohngebiete sollen Kindern 
Platz zum Toben und Spielen 
bieten und jungen Familien 
über geringe Baulandpreise 
die Möglichkeit zur Eigen-
tumsbildung eröffnen. Ältere 
und behinderte Menschen 
sollen aktiv am Lebensalltag 
in unserer Stadt teilhaben 
können. Die Stabilisierung 
und Förderung der Wirtschaft 
sowie die Schaffung und der 
Erhalt von Arbeitsplätzen blei-
ben eine zentrale Herausfor-
derung der kommunalen Poli-
tik. Existenzgründern wollen 
wir zur Seite stehen und Büro-
kratie in Antrags- und Verwal-
tungsprozessen abbauen. Die 
fortlaufende Erneuerung der 
Innenstadt wird die Attraktivi-

tät unseres Einzelhandels-
zentrums weiter stärken. Auch 
den bereits bewährten Umbau 
unserer Hauptverkehrsstra-
ßen zu ansprechenden Alleen 
werden wir fortsetzen. Die 
Sicherheit und den Komfort 
von Fußgängern und Radfah-
rern stellen wir dabei in den 
Vordergrund. Bei Bus und 
Bahn sorgen wir für verlässli-
che Takte. Das Erreichte in 
den Bereichen Bildung, Sport 
und Kultur wollen wir sichern 
und ausbauen. Hierzu werden 
wir verstärkt auf das ehren-
amtliche Engagement von 
Bürgerinnen und Bürgern an-
gewiesen sein. 

Diesen kurzen Abriss unserer 
politischen Zielsetzungen wer-
den wir auf den nachfolgen-
den Seiten ausführlich erläu-
tern und ergänzen. Unsere 
Leitlinien werden den Rah-
men unserer Ratsarbeit für 
die kommende Legislaturperi-
ode bilden. Dabei freuen wir 
uns über Ihr Vertrauen und 
Ihre Unterstützung. 

Ihre 
Eva-Maria Stuckel 
Stadtverbandssprecherin 

Ihr 
Bernd Lehmann 
Stadtverbandssprecher 
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Dienstbetrieb erlaubt. Damit 
sollen zum einen flexible Ar-
beitsmodelle angeboten wer-
den. Zum anderen soll Telear-
beit auch zur Haushaltsent-
lastung beitragen, indem we-
niger Büroraum vorgehalten 
werden muss. 

→ Auch Teilzeitarbeit und die 
Halbierung von ganzen Stel-
len wollen wir weiter unter-
stützen. Anders als in der Ver-
gangenheit soll bei der Auftei-
lung von Stellen aber paralle-
le Arbeitszeit (sprich beide 
Teilzeitkräfte kommen vormit-
tags) vermieden werden. Hier-
zu sind die Kinderbetreuungs-
angebote in den nächsten 
Jahren weiter auszubauen. 

→ Wir werden uns der 
schwierigen finanziellen Lage, 
in der sich unsere Stadt befin-
det, stellen. Hierzu bedarf es 
eines noch stärkeren Be-
wusstseins von Politik und 
Verwaltung für einen sparsa-
men, verantwortungsvollen 
Umgang mit öffentlichen 
Mitteln. Ein ausgeglichener 
kommunaler Haushalt und 
stetige, verlässliche Einnah-
men sind die Grundvoraus-
setzung für die kommunale 
Selbständigkeit. Wir werden 
uns daher für eine konse-
quente Haushaltskonsoli-
dierung einsetzen. Dabei 
bauen wir auch auf das Enga-

gement und auf Verbesse-
rungsvorschläge der Verwal-
tungsmitarbeiterinnen und 
Verwaltungsmitarbeiter. 

→ Durch die Teilnahme an 
Vergleichsringen wollen wir 
uns dem interkommunalen 
Wettbewerb stellen und die 
Leistungen der Verwaltung 
auf den Prüfstand stellen. 
Wiederholt wird die Stadtbü-
cherei z.B. in ihrer Arbeit 
durch diesen Vergleich bestä-
tigt. Das verschafft den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern 
die verdiente Anerkennung. 
Vergleichsringe bieten natür-
lich auch die Chance, weitere 
Potenziale für eine effiziente-
re Gestaltung des kommuna-
len Leistungsangebotes zu 
erschließen. 
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kommunale 
Selbständigkeit. 
 



Verwaltung modernisieren! 

→ Kurzfristig wollen wir ein 
zentrales Beschwerdemana-
gement installieren, mit dem 
Bürgerinnen und Bürger eine 
Antwort auf Anfragen und Be-
schwerden kurzfristig garan-
tiert werden kann. 

→ Wir werden die Verwaltung 
weiter von der Behörde zum 
bürgerfreundlichen Service-
dienstleister umbauen. Das 
Bürgeramt wird insbesondere 
mit dem Neubau des Verwal-
tungsgebäudes weiter an Be-
deutung gewinnen und Emp-
fangscharakter für alle Bür-
geranliegen gewinnen. Ab-
seits des Verwaltungsgeschäf-
tes kann Service beispielswei-
se auch bedeuten, Eltern ei-
nen Wickeltisch anzubieten 
oder für Kinder Spielbereiche 

vorzuhalten. 

→ Verwaltungspro-
zesse wollen wir 

vereinfachen 
und be-
schleunigen. 

Ähnlich 
wie auf 
Bundes- 

und Landes-
ebene fordern wir 
auch für Gladbeck 

einen kommunalen 
Bürokratieabbau. 

Hierarchien werden wir abfla-
chen und die Eigenverantwor-
tung der einzelnen Mitarbeiter 
stärken. Hierzu setzen wir 
auch auf den verstärkten Ein-
satz Neuer Medien. Anträge 
und Behördengänge sollen 
per Internet abgewickelt wer-
den können. Beteiligungsver-
fahren innerhalb der Verwal-
tung sollen digitalisiert wer-
den (z.B. Bauanträge). 

→ Als Baustein der Verwal-
tungsmodernisierung wollen 
wir den Aufbau eines kommu-
nalen Gebäude- und Immobi-
lienmanagements prüfen, um 
damit die derzeitige „Zersplit-
terung der Zuständigkeiten“ 
aufzuheben. Dies kann u.U. in 
der Ausgliederung als Eigen-
betrieb oder als Gesellschaft 
münden. In diesem Zusam-
menhang werden wir prüfen, 
ob die Einrichtung eines kom-
munalen Immobilienfonds zur 
Freilegung der in den Gebäu-
den gebundenen Mittel sowie 
zur Beteiligung der Bürger am 
städtischen Vermögen mög-
lich und wirtschaftlich ist. 

→ Wir wollen Verwaltungs-
mitarbeiterInnen die Möglich-
keit geben, Heimarbeitsplätze 
(sprich Telearbeitsplätze) ein-
zurichten, soweit dies der 
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Wir wollen die 
Verwaltung weiter 

zum bürger- 
freundlichen 

Servicedienstleister 
umbauen. 

Kinder fördern, Jugend bilden, Familien 
unterstützen! 

Gladbeck ist schon vor eini-
gen Jahren als „familien-
freundliche Stadt“ ausge-
zeichnet worden und 
schmückt sich gern mit die-
sem Titel. Die Familienfreund-
lichkeit einer Stadt lässt sich 
in besonderem Maße aus ih-
rem Angebot an Schulen, Kin-
dergärten, Jugendeinrichtun-
gen, Kultur- und Freizeitange-
boten sowie Spielplätzen und 
Erlebnisräumen ablesen. Hier 
hat Gladbeck in der Tat viel zu 
bieten. Kinder- und Jugendpo-
litik ist jedoch eine Dauerauf-
gabe. 

Bedarfsgerechte Kinder-
betreuung 

→ Wir werden weiterhin si-
cherstellen, dass in Gladbeck 
für jedes Kind ein Platz im 
Kindergarten zur Verfügung 
steht. Durch das von uns initi-
ierte zentrale Anmeldeverfah-
ren ist dies in jedem Einzelfall 
gewährleistet. Die Träger er-
halten hiermit auch ange-
sichts sinkender Kindergar-
tenzahlen eine frühzeitige 
Planungsübersicht und kön-
nen auf Schwankungen 
schneller reagieren. Das breit 
differenzierte Angebot an un-
terschiedlichen Trägern (bei-

spielsweise mit dem Waldkin-
dergarten im Frochtwinkel) 
wollen wir erhalten. 

→ Eine Herausforderung 
stellt auch in Zukunft die früh-
zeitige Sprachförderung von 
Migrantenkindern dar. Wer-
den diese ohne ausreichende 
Deutschkenntnisse einge-
schult, ist der Rückstand trotz 
schulbegleitender Sprachför-
derung für die meisten betrof-
fenen Kinder kaum mehr auf-
zuholen. Wir wollen das früh-
zeitige Erlernen der deut-
schen Sprache verstärkt be-
reits im Kindergarten anbie-
ten. 

→ Die Betreuung unter 
dreijähriger Kinder ist 
eine wichtige kommende 
Aufgabe. Bereits in diesem 
Jahr haben wir die Chance 
genutzt und die Landeszuwei-
sungen für zwei Kindergarten-
gruppen, die aufgrund sinken-
der Zahlen geschlossen wor-
den sind, in den Aufbau einer 
kleinen altersgemischten 
Gruppe umgelenkt. Die rot-
grüne Bundesregierung hat 
angekündigt, dass den Kom-
munen im kommenden Jahr 
rund 1,5 Milliarden Euro für 
Betreuungsangebote unter 
Dreijähriger zur Verfügung 
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Wir werden für jedes 
Kind einen Platz im 
Kindergarten sicher-
stellen! 



gestellt werden. Wir werden in 
Gladbeck darauf achten, dass 
diese Mittel hier vor Ort auch 
für diesen Zweck eingesetzt 
werden. Für uns Grüne ist ein 
ausreichendes Angebot für 
Kleinstkinder nicht nur ein 
Beitrag zu mehr Chancen-
gleichheit, sondern auch eine 
Chance für viele Gladbecker-
Innen auch als Eltern (meist 
Mütter) ihren Beruf weiter 
auszuüben. 

Moderne Bildungs-
angebote 

→ Die Modernisierung der 
Gladbecker Schullandschaft 
werden wir konsequent fort-
setzen. Nach Abschluss der 

Sanierungs- und Neubau-
maßnahmen am Heisen-

berggymnasium sind 
alle drei Gladbe-

cker Gymnasien 
modernisiert 
und für die 
Zukunft gerüs-
tet. Auch die 

Innenstadtreal-
schulen und eini-

ge Grundschulen 
sind mit hohem Auf-

wand 
den 

Erfordernissen 
einer hochwertigen 

Schullandschaft angepasst 
worden. Insbesondere im Be-
reich der Grundschulen stre-
ben wir in den kommenden 
Jahren bauliche Verbesserun-
gen an weiteren Standorten 
an. 

→ Nicht zuletzt auf Grund der 
schlechten Ergebnisse der 
PISA-Studie werden derzeit 
viele bisher übliche Organisa-
tionsformen des Lernens in 
unseren Schulen überdacht. 
Wir werden uns dafür einset-
zen, dass diese Neuerungen 
wie die offene Ganztagsgrund-
schule, die selbständige 
Schule, die jahrgangsüber-
greifende Eingangsstufe und 
das Abitur nach 12 Jahren in 
Gladbeck zügig und umfas-
send umgesetzt werden. Wir 
wollen die Zahl offener Ganz-
tagsgrundschulen so weit er-
höhen, dass der Bedarf an 
Ganztagsplätzen in allen 
Stadtteilen gedeckt ist. 

→ Wir wollen einen Jugend- 
und Bildungsausschuss, der 
die bisherige Trennung von 
Jugendhilfe und Schule über-
windet. Damit werden wir 
auch in den Entscheidungs-
strukturen der verbesserten 
Vernetzung von vorschuli-
scher Erziehung und schuli-
scher Bildung gerecht. Neben 
Vertretern der Jugendhilfe 
und der Schulleitungen soll-
ten auch Jugend- und Schüler-
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Wir werden die 
Modernisierung der 
Gladbecker Schul-

landschaften konse-
quent fortsetzen! 

tungsbau fordern wir ein Bür-
gerinformationsforum, in dem 
aktuelle Themen und Pla-
nungsvorhaben in geeigneter 
Form vorgestellt werden und 
wo interessierte Bürgerinnen 
und Bürger in ruhiger Atmo-
sphäre mit den zuständigen 
Mitarbeitern ins Gespräch 
kommen können. 

→ Gerade der lokale Agenda 
Prozess soll Bürgerengage-
ment unterstützen und beglei-
ten. Wir wollen die Arbeit der 
lokalen Agenda Gladbeck da-
her auf breitere Basis stellen 
und noch mehr Bürgerinnen 
und Bürger gewinnen, an der 
Bewältigung von Themen und 
Projekten in unserer Stadt 
mitzuwirken. Hierzu wollen wir 
Netzwerke auf- und ausbau-
en. 
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Wir wollen weniger 
Funktionäre und 
mehr Bürger z.B. 
beim Neujahres-
empfang. 



Demokratie wächst vor Ort! 

→ Politikverdrossenheit be-
gründet sich auch in der man-
gelnden Information der Bür-
gerinnen und Bürger und ihrer 
unzureichenden Teilhabe an 
Planungs- und Entscheidungs-
prozessen. Unser Ziel ist da-
her weiterhin die transparente 
Stadt Gladbeck. Bürgern soll 
der Zugang zu Informationen 
erleichtert werden. Dies be-
deutet zum Beispiel die Offen-
legung von Gutachten oder 
der unbürokratische Zugang 
zu Vorlagen der Ausschüsse 

und des Rates. Die Anwen-
dung des Informationsfrei-
heitsgesetzes wollen wir in 
diesem Sinne positiv unter-
stützen. 

→ Wir wollen regelmäßige 
Stadtteilforen, in denen die 
Verwaltung den Stadtteil 

betreffen-
de The-
men 

und Pla-
nungen 

erörtert, ein-
führen und 

etablieren. Auf 
den Foren soll den 

Bürgerinnen und Bürger die 
Möglichkeit gegeben wer-
den, mit der Verwaltung in 
Diskussion zu treten. Einga-
ben aus den Foren sollen an 

die entsprechenden Fachaus-
schüsse weitergeleitet wer-
den. 

→ Wir wollen weniger Funk-
tionäre und mehr Bürger! So 
sollen zum alljährlichen Neu-
jahrsempfang nicht die übli-
chen Repräsentanten unserer 
Stadt, sondern die Bürgerin-
nen und Bürger eingeladen 
werden. Diese könnten jedes 
Jahr auf`s Neue über ein Los-
verfahren ausgewählt werden. 

→ Wir wollen das Internet als 
Informations- und Partizipati-
onsmedium fördern und stär-
ken. Offenlegungen von Plä-
nen sollen beispielsweise zu-
künftig auch anschaulich über 
das Internet erfolgen. Auch 
Beteiligungsverfahren können 
ergänzend im Internet ange-
boten werden. Das redaktio-
nell-informative Angebot der 
städtischen Internetpräsenz 
ist deutlich zu verbessern. Die 
Zusammenarbeit mit Gelsen-
net muss eventuell reorgani-
siert werden.  

→ Den Neubau des Verwal-
tungsgebäudes verstehen wir 
als Chance, den gewünschten 
transparenten Charakter der 
Verwaltung auch baulich um-
zusetzen. Im neuen Verwal-
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Wir wollen mehr 
Bürgertransparenz 
für Planungs- und 

Entscheidungs-
prozesse.  

vertreter stimmberechtigt in 
den neuen Ausschuss integ-
riert werden.  

→ Die erfolgreichen Projekte 
mit Schulmüden und Schul-
verweigerern werden wir fort-
setzen, ebenso die Qualifizie-
rungsprojekte für Jugendliche, 
die nach dem Ende ihrer 
Schulzeit keine Ausbildungs-
stelle erhalten. 

→ Wir wollen die Stadtbüche-
rei als Ort des gemeinschaftli-
chen Lesens und Lernens 
erhalten und den wichtigen 
Pfeiler Kinder- und Jugendbü-
cherei weiter ausbauen. Eine 
regelmäßige Modernisierung 
und qualitative Aufwertung 
des Büchervorrats durch ei-
nen ausreichenden Anschaf-
fungsetat ist dafür unerläss-
lich. Als zentraler Ort der Le-
seförderung ist die Stadtbü-
cherei ein Eckpfeiler außer-
schulischer Bildung, der - wie 
auch die Musikschule und die 
Jugendkunstschule - Kinder 
und Jugendliche mit Fähigkei-
ten ausstattet, die entweder 
richtungsweisend für die spä-
tere Berufswahl sind oder 
dafür notwendige Kompeten-
zen unterstützend ausbilden. 

→ Die VHS verstehen wir als 
unverzichtbaren – und kos-
tengünstigen – Faktor bei der 
individuellen Weiterbildung 

und außerberuflichen Qualifi-
zierung von Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern. Be-
reits seit vielen Jahren erhal-
ten auf Initiative der Grünen 
alle Schulabgänger/innen in 
Gladbeck einen kostenlosen 
VHS-Gutschein. So können 
Jugendliche nach Abschluss 
der ersten Bildungsphase in 
den praktischen Genuss der 
zentralen örtlichen Weiterbil-
dungseinrichtung kommen 
und als Berufs- oder Studien-
anfänger ihr inhaltliches 
Spektrum erweitern. Diese 
Angebote gilt es zu erhalten. 

Qualitativ hochwertige 
Kinder- und Jugend-

angebote 

→ Neben den großen Einrich-
tungen freier Träger, wie dem 
Maxus in Gladbeck-Ost unter-
hält auch die Stadt Gladbeck 
viele gut angenommene Ju-
gendzentren. So hat sich 
etwa das neue Jugend- 
und Stadtteilhaus Karo in 
Butendorf bereits zu ei-
nem wichtigen Stadtteil-
zentrum entwickelt. Vorü-
bergehend wird dort 
auch das Mädchenzen-
trum - eine unverzicht-
bare Einrichtung vor 
allem zur Integration 
türkischer Mädchen - 
untergebracht, bevor 
es im Stadtteil Brauck 
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Das Jugend- und 
Stadtteilhaus Karo 
hat sich zu einem 
beliebten Treffpunkt 

entwickelt! 



seine dauerhafte Adresse 
erhalten wird. Für das Jugend-
zentrum Mikado im Rathaus-
park wird unter Beteiligung 
freier Träger und der Jugend-
kunstschule ein umfangrei-
ches, neues Konzept aufge-
baut.  

→ Auf attraktive Kinderspiel-
platzangebote legen wir in 
allen Teilen der Stadt hohen 
Wert. Nicht nur in die ganze 
Stadt ausstrahlende, beliebte 

Spiel- und Sportanlagen wie 
im Freizeitpark Wittringen 
oder im Bürgerpark Buten-

dorf, auch wohnungs-
nahe Spielplätze, vor 
allem für Kleinkinder 

und deren Eltern haben 
für uns einen hohen 
Stellenwert. 

→ Jenseits gestalteter 
Flächen wollen wir frei 

zugängliche und 
kostengünstige 

Freizeitmög-
lichkeiten 

für Kinder 
und Jugendli-
che erhalten 
und ausbau-
en. Dazu zäh-

len die von uns angesto-
ßenen Freiflächen zum 
Sprayen und Malen wie 
zum Beispiel der Schüren-
kamptunnel. An öffentli-
chen Feuerstellen könn-

ten Jugendliche in Wittrin-

gen neue Treffpunkte einrich-
ten und gemeinschaftliche  
„Rituale“ wie Bratwurst- oder 
Stockbrotgrillen pflegen. 

→ Wir wollen, dass Kinder 
und Jugendliche sich in unse-
rer Stadt und unserer Region 
frei und unabhängig bewegen 
können. Hierfür bauen wir 
sichere Fuß- und Radwege 
aus und bieten Jugendlichen 
spezielle Bus- und Bahnange-
bote. Das macht das „Mama-
Taxi“ überflüssig und fördert 
die Selbständigkeit der Heran-
wachsenden. Seit 2002 ha-
ben auf Initiative der Grünen 
die Schülerinnen und Schüler 
auch in Gladbeck die Möglich-
keit, sich mit dem so genann-
ten Schokoticket im ganzen 
Ruhrgebiet mit Bus und Bahn 
zu bewegen. Nachtbuslinien, 
die z.B. den Kinobesuch auch 
in der Nachbarschaft ermögli-
chen sollen, wollen wir erhal-
ten und verbessern. 

→ Wir wollen die Mitbestim-
mungsrechte von Kindern und 
Jugendlichen in unserer Stadt 
verbessern. Hierzu wollen wir 
einen neuen Anlauf für die 
Wiederbelebung des Kinder- 
und Jugendparlaments neh-
men. Städtische Planungen 
müssen sich immer an den 
Bedürfnissen von Kindern 
ausrichten. Eine kindgerechte 
Stadtplanung muss beispiels-
weise Freiräume zum Toben, 
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Wir wollen in allen 
Stadtteilen attraktive 

Kinderspielplatz-
angebote! 

 

 

Mehr Infos im Internet 
 
Weitere Informationen finden Sie auf 
unseren Internetseiten. Zu zentralen 
Themen wie beispielsweise der A52 
oder dem Bhf. West bieten wir viele 
Hintergrundinformationen. 
 

www.gruene-gladbeck.de 

Wir machen für Sie Politik: gut 40 Jahren, sie haben un-
seren Wohlstand mit erarbei-
tet und am Aufbau der Bun-
desrepublik mitgewirkt. Nun 
sind viele von ihnen in hohem 
Alter und vielen Familien stel-
len sich jetzt die Probleme bei 
der Pflege und Versorgung 
ihrer Angehörigen ein. Wir 
wollen, dass der Bedarf an 
Pflegedienstleistungen und 
an Plätzen in Altenheimen für 
Migrantinnen und Migranten 
in unserer Stadt ermittelt und 
in die Planungen mit aufge-
nommen wird 
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Wir setzen uns auch 
weiterhin für einen 
Integrations– 
ausschuss ein. 
 

Matthias Winkler 
vertritt die Grünen im 
Schulausschuss. Auf 
die Schulausbauten 
der letzten Jahre ist 
der Berufsschullehrer 
stolz und will auch in 

Zukunft für gesunde und angenehme 
Lernbedingungen sorgen. Das Ange-
bot der Musikschule will er sichern. 

Barbara Holt sieht in 
den Kulturangeboten 
unserer Stadt ein 
Aushängeschild für 
Gladbeck. Die pensio-
nierte Lehrerin enga-
giert sich im Förderver-

ein der Städtischen Galerie. In der 
kirchlichen Eine-Welt-Arbeit unter-
stützt sie ein Solarprojekt in Haiti. 

Simone Steffens (35) 
ist Sozialpädagogin 
und beruflich als Dro-
genberaterin tätig. Die 
Mutter eines zweijähri-
gen Sohnes ist seit vier 
Jahren grünes Partei-

mitglied und wünscht sich eine tole-
rante, solidarische und gleichberech-
tigte Gesellschaft. 



Aktive 
Integrationspolitik 

beginnt bei den 
Kindern in unserer 

Stadt. 

Integrieren statt dulden! 

Bündnis 90/DIE GRÜNEN ste-
hen für eine Kultur des Re-
spekts vor den kulturellen 
Unterschieden in unserer 
Stadt und für ein friedliches 
Zusammenleben aller. Dies 
geht nur mit dem Willen zur 
Integration von Zugewander-
ten und Mehrheitsgesell-
schaft und bedarf der Unter-
stützung durch die Kommu-
nalpolitik. 

→ Aktive Integrationspolitik 
beginnt bei den Kindern in 
unserer Stadt. In diesem Sin-
ne wollen wir in der Schulpoli-
tik verstärkt die vorhandenen 
Kompetenzen der Kinder mit 
Migrationshintergrund aner-
kennen und fördern und ih-
nen einen besseren Zugang 
zum deutschen Schulsystem 
ermöglichen. Dafür brauchen 
wir flächendeckende Förde-
rung in deutscher Sprache 
insbesondere vor Schuleintritt 
und die Unterstützung bei der 
Weiterentwicklung der Mutter-
sprache. 

→ Für alle Neuzuwanderer 
sollen Orientierungskurse ein-
gerichtet werden, damit sie 
von Anfang an mit unserer 
Kultur, den Grundwerten der 
Demokratie und der deut-
schen Sprache vertraut ge-

macht werden. 

→ Wir wollen die Mitbestim-
mungsmöglichkeiten in der 
Kommunalpolitik für Migran-
tinnen und Migranten ohne 
deutschen Pass verbessern. 
Deshalb setzen wir uns auch 
weiterhin für die Bildung eines 
Integrationsausschusses ein, 
in dem alle Migrantinnen und 
Migranten mit legalem Aufent-
haltsstatus in unserer Stadt 
ihre Vertreterinnen und Ver-
treter direkt hinein wählen 
können. Dieser Ausschuss 
soll den Ausländerbeirat er-
setzen und dadurch, dass er 
in die reguläre Ausschussar-
beit mit eingebunden ist, 
mehr Gewicht und eigene Ent-
scheidungskompetenzen er-
halten, als es zur Zeit den 
Ausländerbeiräten zugestan-
den wird. 

→ Bei Aufenthaltsverlänge-
rungen soll zukünftig geprüft 
werden, ob eine Verbesserung 
des Aufenthaltsstatus möglich 
ist. Ebenso sind Migranten, 
die die gesetzlichen Anforde-
rungen zur Einbürgerung er-
füllen, auf diese Möglichkeit 
hinzuweisen. 

→ Die ersten angeworbe-
nen „Gastarbeiter“ kamen vor 
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Spielen und Erkunden bieten 
und durch sichere Wege mit 
dem Umfeld vernetzt sein. 
Kinder sind frühzeitig in diese 
Planungsprozesse einzubezie-
hen und ihre Rechte in der 
weiteren Umsetzung gegen-
über anderen Interessen zu 
stärken.  

→ Wir wollen Familien in 
Gladbeck ein gesundes und 
sicheres Lebensumfeld bie-
ten. Mit günstigen Bauland-
preisen und Förderungen für 
sogenannte Schwellenhaus-
halte werden wir jungen Fami-
lien die Möglichkeit der Eigen-
heimbildung weiterhin erleich-
tern. U.a.in Gladbeck-Ost und 
in Butendorf werden wir den 
Bürgerinnen und Bürgern fa-
miliengerechte Baugebiete 
anbieten. 

→ Wir wollen insbesondere 
Familien mit Kindern in 
allen Lebenssituatio-
nen unterstützend 
zur Seite ste-
hen. Hier-
zu wollen 
wir im neuen 
Verwaltungs-
gebäude ein 
Kinder- und 
Familien-
büro ein-
richten, 
dass diesen 
als zentrale 

Anlaufstelle dient und den 
zeitaufreibenden Lauf durch 
die unterschiedlichen Ämter 
und Behörden erspart. Im 
Kinder- und Familienbüro wol-
len wir alle städtischen und 
öffentlichen Leistungen bün-
deln und damit für schnelle 
und unbürokratische Unter-
stützung dieser Zielgruppe 
sorgen. 
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Wir wollen ein 
Kinder– und 
Familienbüro als 
zentrale Anlaufstelle 
in der Verwaltung! 
 



Gemeinsam wirtschaften und Arbeit aktivieren! 

Die Stabilisierung und Förde-
rung der Wirtschaft sowie die 
Schaffung und der Erhalt von 
Arbeitsplätzen bleibt eine 
zentrale Herausforderung der 
kommunalen Politik. Die Ver-
besserung der städtischen 
Wirtschaftsförderung und de-
ren kontinuierliche Ausrich-
tung an den Bedürfnissen der 
Betriebe und Unternehmen 
verstehen wir als laufenden 
Prozess. 

→ Wir wollen alternative Or-
ganisationsstrukturen für die 
kommunale Wirtschaftsförde-
rung prüfen, um auch und 

gerade in Zeiten leerer 
Kassen deren Handlungs-
fähigkeit zu erhalten. Hier-
bei muss auch die Mög-
lichkeit einer Ausgliede-
rung in eine Wirtschaftför-

derungsgesellschaft in Be-
tracht gezogen werden. 

→ Wir wollen die 
Betreuung und Bera-
tung auch von Kleinst-
unternehmen stärken. 
Es muss gewährleis-

tet sein, dass Wirt-
schaftstreibende 

und Existenz-
gründerInnen 
(auch Ich-

AGler) einen zentralen An-

sprechpartner in der Verwal-
tung haben, der sie bei allen 
Prozessen und Verfahren be-
gleitet und betreut. Die Ver-
waltung soll dabei ein Lotse 
für die ExistenzgründerInnen 
sein und gerade in der 
schwierigen Startphase den 
Prozess helfend begleiten. 
Das Durchreichen durch die 
Ämter und Zuständigkeiten 
wollen wir abschaffen. 

→ Die interkommunale Zu-
sammenarbeit mit den Nach-
barstädten wollen wir intensi-
vieren und die Emscher-Lippe-
Region als attraktiven Wirt-
schafts- und Dienstleistungs-
raum am Markt etablieren. 
Den Ansatz der Emscher-
Lippe-Allianz, der eine Koope-
ration der Städte in der Wirt-
schaftsförderung vorsieht, 
werden wir weiter verfolgen 
und deren Strukturen demo-
kratisieren. Kirchturmdenken 
wollen wir überwinden. Ge-
werbe- und Industriegebiete 
sollen gemeinsam von den 
Städten und Gemeinden in 
unserer Region angeboten 
und vermarktet werden. 

→ Über die reine Erschlie-
ßung von Industrie- und Ge-
werbeflächen gelingt es nicht, 
die wegbrechenden Arbeits-
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Die Verwaltung soll 
ein Lotse für 

Existenz-
gründerInnen sein 

und deren Startphase 
helfend begleiten! 

• Unterrichtshilfe an allen 
Schulformen mit dem 
Schwerpunkt Grundschule  

•· Koordination und Organi-
sation von schulübergreifen-
den Sportfesten auf Stadt- , 
Kreis-  und Landesebene 

• Mitorganisation und Unter-
stützung von vorbildlichen 
Veranstaltungen wie der 
Soccer-Nacht mit Jugendli-
chen 

Der Sportverein als Werte-
vermittler ist sozialpoli-

tisch unverzichtbar 

→ Die Bedeutung des Sports 
bei der Gestaltung sozialer 
Zusammenhänge ist zweifel-
los hoch. Kinder und Jugendli-
che lernen beim Spiel, sich an 
Regeln und Vereinbarungen 
zu halten, lernen, dass bei 
Übertretung der Regeln Sank-
tionen fällig sind. Sie sind 
Gruppenprozessen unterwor-
fen und stellen fest, dass sie 
sich für ihre Interessen enga-
gieren müssen. Diese Werte-
vermittlung ist Bestandteil 
eines wie selbstverständlich 
erlebten Prozesses, der enor-
me Wirkung auf die Entwick-
lung von Kindern und Ju-
gendlichen hat. Vermittelt 
wird dieser Prozess von 
Erwachsenen, die sich zu-
meist ehrenamtlich enga-

gieren und die sich mit den im 
Verein zu vermittelnden Wer-
ten identifizieren. Hier ist ein 
funktionierendes generatio-
nenübergreifendes soziales 
System entstanden, das in 
Gladbeck gut funktioniert und 
das wir deshalb unbedingt 
erhalten und ausbauen wol-
len. 

S e i t e  3 5  G R Ü N E  G l a d b e c k  

Der Sport vermittelt 
den Kindern, sich an 
Regeln und 
Vereinbarungen zu 
halten. 
 



in der nächsten Ratsperiode 
2004 – 2009 einen Schwer-
punkt setzen, um durch den 
Erhalt der 1½  Stellen die 
dringend notwendige Koordi-
nierungsarbeit zwischen 
Stadt, Schulen, Kindergärten 
und Vereinen neu zu organi-
sieren. Dabei gilt es vor allen 
Dingen, das wieder aufzugrei-
fen oder zu erhalten, was in 
den letzten 15 Jahren vorbild-
lich aufgebaut worden ist: 

•· Zusammenarbeit Schule 
und Verein: „Für jedes Kind 
eine Sportart“. Betreuung 
der Vereine, die gerade jetzt 
noch wichtiger wird, wenn 

es um Ganz-
tagsan-
gebote 

geht. Auch verbunden 
mit Unterrichtsbesuchen, 
Organisation von Spiel- 
und Sportfesten sowie 

Fortbildungen  

• Leitung des Arbeitskreises 
Schulsport für alle 30 Schu-
len: Wettkampftermine, 
Förderung des Brei-
tensports, Förderung der 
Motopädie  

• Koordination und Mitor-
ganisation von Bundesju-
gendspielen  

• Durchführung Sport-
motorische Tests 

• Unterstützung von Projek-
ten wie „Stadtteil mit beson-
derem Erneuerungsbedarf“  

• Koordinator von „Frei-
willigen Schülersportge-
meinschaften“  
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Wir wollen die 
Stellen der 

Stadtsportlehrer   
sichern. 

Diskutieren Sie mit 
uns im Internet 

Ihre Meinung ist uns 
wichtig! Gerne wollen 

wir mit Ihnen und ande-
ren Bürgerinnen und 

Bürgern ins Gespräch 
kommen und über 

Sportpolitik oder andere 
aktuelle Gladbecker 
Themen diskutieren. 

Die Möglichkeit hierzu 
haben Sie in unserem 
Internetforum. Melden 
Sie sich an und sagen 
Sie uns Ihre Meinung. 

Wir sind gespannt! 

www.gruene- 
gladbeck.de/meinung 

plätze im ausreichenden Um-
fang zu schaffen. Grund und 
Boden sind ein begrenztes 
Gut, nicht vermehrbar, des-
halb müssen Gebiete und 
Gebäude vermarktet werden, 
die bereits existieren. Die An-
siedlung in denkmalgeschütz-
te oder brachliegende Gebäu-
de sowie die damit verbunde-
nen Investitionen bringen 
Handwerkern zusätzliche Auf-
träge, die bei einer flächen-
fressenden Ansiedlung auf 
der grünen Wiese nicht zu-
stande kommen. 

→ In der Kombination von 
Wohnen und Arbeiten sehen 
wir auch in Gladbeck weitere 
Potenziale. In den kommen-
den Jahren wollen wir einen 
Schwerpunkt auf die Auswei-
sung und Förderung von 
Mischgebieten legen und hier-
zu Brachflächen nutzen bzw. 
minder genutzte Areale reakti-
vieren. So werden wir z.B. in 
unmittelbarer Nähe zur Innen-
stadt auf dem ehemaligen 
Schlachthofgelände ein 
Wohn- und Arbeitsquartier 
entwickeln, das Freiberufler, 
Selbständige und kleine und 
mittlere Beriebe aufnehmen 
wird. Eine ähnliche Entwick-
lung streben wir für das 
Bloomshofgelände an der 
Bottroper Straße an, welches 
derzeit durch einen unstruktu-
rierten Flächen- und Gebäu-

debestand mit wirtschaftlich 
ineffizienter Ausnutzung ge-
prägt wird. 

→ Von der Maschinenhalle 
Zweckel werden in den kom-
menden Jahren weitere Ent-
wicklungsimpulse auch für die 
Wirtschaft ausgehen. Das  
„Schloss der Arbeit“ wurde 
mit Millionenförderung des 
grünen NRW-Städtebauminis-
teriums zu einem „Schloss 
der Kultur“ hergerichtet und 
hat sich u.a. als Aufführungs-
standort der Ruhrtriennale 
etabliert. Von der Restaurie-
rung des denkmalgeschützten 
Gebäudes profitieren insbe-
sondere kleine und mittlere 
Betriebe. Auf der südlich an-
grenzenden Brachfläche soll 
Gewerbebauland entstehen. 
Die Nähe zu dem „Schloss der 
Arbeit“ sowie die Einrahmung 
durch den vorhandenen 
Baumbestand wird den Stand-
ort zu einem gehobenen Ar-
beitsquartier aufwerten. Hier-
bei ist den Belangen des Na-
tur- und Umweltschutzes 
Rechnung zu tragen. 

→ Im Gesundheits- und Pfle-
gesektor sehen wir in den 
kommenden Jahren weitere 
Potenziale, um Arbeitsplätze 
zu schaffen und den Handel 
vor Ort zu stärken. Das ge-
plante Reha-Zentrum in 
Brauck sowie ein Suchtthera-
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Im Gesundheits- 
und Pflegesektor 
sehen wir weitere 
Potenziale, um 
Arbeitsplätze zu 
schaffen! 
 



Straßen- und 
Schulausbauten 

sorgen für öffentliche 
Aufträge! 

piezentrum mit zusammen 
weit über hundert Arbeitsplät-
zen sind nur zwei Beispiele 
aktiver Wirtschaftsförderung 
jenseits vom Billiglohnsektor, 
von denen auch der örtliche 
Einzelhandel profitiert. 

→ Den Umbau und die Erneu-
erung der Innenstadt als zent-
ralen Einzelhandelsstandort 
werden wir fortsetzen und 
damit seine Konkurrenzfähig-
keit in der Region stärken. Mit 
den ausschlaggebenden Stim-
men von Bündnis 90 / DIE 
GRÜNEN wurde im vergange-
nen Jahr die Lambertistraße 
zu einem beliebten, innerstäd-
tischen Treffpunkt umgestal-
tet und damit das Profil des 
Gladbecker Einkaufszentrums 
gestärkt. Auch nach der Wie-
derherstellung des Gladbe-
cker Marktplatzes werden wir 
uns in der kommenden Legis-
laturperiode für die schrittwei-
se Umsetzung von Rahmen-
plan und Handlungskonzept 
stark machen, welche ge-
meinsam mit dem Einzelhan-
del, den Immobilienbesitzern, 
der IHK und anderen Interes-
sensverbänden erarbeiteten 
wurden.  

→ Die lokale und regionale 
Wirtschaft lebt auch von kom-
munalen Aufträgen. Obwohl 
die Stadt Gladbeck seit über 
einem Jahr über keinen ge-
nehmigten Haushalt mehr 

verfügt, wurde stetig in die 
kommunale Infrastruktur in-
vestiert. Durch die konse-
quente Fortsetzung der Bau-
aktivitäten beispielsweise im 
Kindergarten- und Schulaus-
bau sowie im Straßenbau wer-
den wir eine kontinuierliche, 
öffentliche Auftragslage si-
cherstellen. Gerade von der 
Modernisierung unserer Schu-
len (mit Erneuerung der Fens-
ter, Sanierung von Dächern 
etc.) profitieren auch Gladbe-
cker Handwerksbetriebe und 
Firmen. Durch die Auftrags-
gestaltung (Aufteilung der 
Lose etc.) werden wir versu-
chen, dass die Wirtschaft vor 
Ort an dieser Auftragslage 
partizipieren kann. 

→ Wir werden uns weiter für 
einen effizienten Einsatz öf-
fentlicher Mittel für die Wirt-
schaftsförderung einsetzen 
und uns dafür stark machen, 
dass diese nicht in vermeintli-
chen Großprojekten „ver-
sumpfen“. Die Erschließung 
des Sumpfgebietes an der 
Hegestraße, die allein 1,4 
Mio. Euro für die Aufschüttung 
des Geländes und 900.000 
Euro für den Ausgleich der 
Umwelteingriffe verschlingt, 
ist für die ineffiziente Verwen-
dung von Fördergeldern ge-
nauso ein Beispiel wie das für 
135.000 Euro beauftragte 
Freizeitgutachten. Wir wollen, 
dass Gelder bei der Wirtschaft 
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Gladbeck ist Leistungsstütz-
punkt in den Disziplinen 
Schwimmen und Leichtathle-
tik. Auch in anderen Diszipli-
nen wie z. B. Kegeln und 
Handball wird hervorragender 
Sport geboten und ein hohes 
Niveau erreicht. Spitzen- und 
Leistungssport übernimmt für 
uns damit eine „Leuchtturm-
funktion“ für den Breitensport 
und animiert viele Bürgerin-
nen und Bürger, sich in der 
Freizeit privat oder in Verei-
nen sportlich zu betätigen. 

 Mehr Bewegung in der 
Schule - Mehr Anerken-
nung für den Schulsport 

→ Kinder und Jugendliche 
brauchen für ihre gesunde 
Entwicklung täglich ein ausrei-
chendes Maß an Bewegung. 
Wir setzen uns dafür ein, dass 
Schulen auch als Bewegungs-
raum gestaltet und genutzt 
werden. Deshalb engagieren 
wir uns für den Ausbau und 
die Qualitätsentwicklung von 
Bewegungs-, Spiel- und Sport-
angeboten in den Offenen 
Ganztagsschulen sowie für 
die Entwicklung bewegungs-
freudiger und sportorientierter 
Schulprogramme und Schul-
profile. In NRW gibt es rich-
tungsweisende Initiativen zur 
Sicherung des Sportunter-
richts und zur Durchführung 
der täglichen Sportstunde an 

Grundschulen. Das soll auch 
perspektivisch in Gladbeck 
umgesetzt werden. 

→ Die Offene Ganztagsschule 
ist eine  gute Chance für die 
Sportvereine in Gladbeck, mit 
ihren sportlichen Angeboten 
Kinder für den Sport und auch 
für den Sportverein zu interes-
sieren. Dies muss von der 
Stadt Gladbeck koordiniert 
und begleitet werden, damit 
gerade in der Offenen Ganz-
tagsschule und darüber hin-
aus in Sportvereinen durch 
qualifizierte ÜbungsleiterIn-
nen mehr Bewegung in die 
Schule gebracht wird. Ausge-
löst durch einen Antrag von 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
hat sich der Sportaus-
schuss einstimmig dafür 
ausgesprochen, die letz-
ten anderthalb Stadtsport-
lehrerstellen zu erhalten. Bis-
her bestand die Gefahr, dass 
die Stellen wegfallen, 
sobald die jetzigen 
Stelleninhaber aus dem 
Dienst ausscheiden. In die-
sem Fall stände Gladbeck 
dann ohne eine Stadtsport-
lehrerstelle da! Zum Ver-
gleich: Ende der 80iger Jahre 
gab es 
noch 5 
Stellen 
plus eine 
dreijährige ABM. Bündnis 
90/DIE GRÜNEN werden hier 
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Kinder und 
Jugendliche brauchen 
für ihre gesunde 
Entwicklung ein 
ausreichendes Maß 
an Bewegung. 
 



lässliche und stetige Landes-
zuwendung garantiert wird. 
Sie vergrößert aber auch das 
Maß an Verantwortung auf 
unserer kommunalen Ebene. 
Wie werden daher dafür Sor-
ge tragen, dass die zur Verfü-
gung stehenden Mittel auch 
dem Sport zu Gute kommen 
und nicht in den allgemeinen 
Haushalt fließen. Dabei muss 
auch ein vernünftiger Aus-
gleich zwischen Erhalt und 
Sanierung bestehender Sport-
stätten und der Erweiterung 
und dem Bau von neuen 
Sportanlagen bewirkt werden. 
Bereits im Frühjahr sorgten 
wir mit einem Antrag zur 
Sportpauschale für die not-
wendige Kontrolle bei der Ver-
teilung der Mittel. 

→ In den vergangenen Jah-
ren wurden durch zum Teil 
neue Trends wie z.B. Laufen, 
Inline-Skating, Skateboarden 
und Klettern immer mehr 
Menschen für mehr Bewe-
gung im Alltag gewonnen. Wir 
wollen uns auch in Gladbeck 
dafür einsetzen, dass zu be-
stimmten Anlässen zentrale 
Verkehrsstraßen gesperrt wer-
den, um Skatern ein ungehin-
dertes Rollen zu ermöglichen. 
Bei Stadtteilplanungen wollen 
wir auch Angebote für vereins-
unabhängige (Trend-)Sport-
arten machen. Die Kletter-
wand im Südpark oder die 
Skateranlage in Butendorf 

sind hierfür nur zwei Beispie-
le.  

→ Beim Betrieb von Sport-
stätten wollen wir verstärkt 
auf das ehrenamtliche Enga-
gement der Vereine setzen 
und diese bei ihrem gesell-
schaftlichen Beitrag finanziell 
durch die Stadt unterstützen. 
Die Übernahme von etlichen 
Sporthallen und -plätzen 
durch die jeweiligen Vereine 
und zuletzt die Übernahme 
des Freibades durch den SV 
13 sind gute Beispiele dieser 
Politik, die wir fortsetzen wer-
den. So wird sich der Sport-
ausschuss der Stadt Glad-
beck in der nächsten Ratspe-
riode mit einem Antrag von 
BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN 
beschäftigen, eine solche Re-
gelung auch für das Glad-
becker Stadion – ein Konzept 
des TV Gladbeck liegt vor – 
ins Auge zu fassen. 

Spitzensport ist und bleibt 
das Schaufenster  

des Sports 

→ Aktive Sportlerinnen und 
Sportler und Sportkonsumen-
ten identifizieren sich mit Spit-
zenathletinnen und -athleten. 
Wir freuen uns über die Erfol-
ge unserer Vereine, wir fie-
bern mit z. B. bei Olympia, 
Tour de France oder Welt- und 
Europameisterschaften in 
verschiedenen Disziplinen. 
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Laufen, 
Inlineskating, 

Skateboarden und 
Klettern bringen 

immer mehr 
Menschen in 

Bewegung. 

vor Ort auch ankommen! 

→ In unserer Stadt haben wir 
viele ausländische Arbeitge-
ber. Eine Förderung und Un-
terstützung dieses Potenzials 
durch unsere Wirtschaftsför-
derung findet nicht oder nur 
in geringem Umfang statt. Von 
den ausländischen Unterneh-
men werden zu selten Ausbil-
dungsplätze zur Verfügung 
gestellt. Dies geschieht häufig 
aus Unkenntnis über unser 
Ausbildungssystem. Auch die 
Bereitschaft von Migrantinnen 
und Migranten, sich selbst-
ständig zu machen, ist deut-
lich höher als bei der einhei-
mischen Bevölkerung. Dieses 
Potenzial wollen wir erschlie-
ßen und für unsere Stadt 
nutzbar machen. Wir wollen 
die Unterstützung und Infor-
mation von ExistenzgründerIn-
nen und UnternehmerInnen 
mit Migrationshintergrund 
ausdrücklich in den Aufgaben-
katalog der kommunalen Wirt-
schaftsförderung mit einbe-
ziehen. 

→ Wir wollen Messsysteme 
schaffen, um die Zufrieden-
heit von Unternehmern in 
Gladbeck mit der städtischen 
Verwaltung zu stärken, und 
die kommunale Wirtschafts-
förderung auf der Basis inter-
kommunaler Vergleichsringe 
kontinuierlich verbessern. 

→ Verwaltungsvorgänge wol-
len wir durch den Einsatz mo-
derner Medien unbürokra-
tisch gestalten. Alle wirt-
schaftsbezogenen Verwal-
tungsvorgänge - bis auf nota-
rielle und urkundliche Vorgän-
ge - sollen auf elektronischem 
Wege abgewickelt werden 
können. 

→ Die Gewerbesteuereinnah-
men der Gemeinden sind bun-
desweit in dramatischen Aus-
maßen weggebrochen. In-
folge der Rückgänge des 
Gewerbesteueraufkom-
mens sind die Kommunen 
den Haushaltssicherungs-
auflagen der Bezirksregierun-
gen unterworfen. Wir plädie-
ren für eine kommunale 
Wertschöpfungssteuer, 
die bei Unternehmen 
(nach Abzug der Vor-
leistungen) auf 
breiter Bemes-
sungsgrundlage 
unabhängig vom 
Einsatz der Produk-
tionsfaktoren Arbeit, 
Kapital, Energie und Wis-
sen erhoben werden 
könnte. Bemessungs-
grundlage für die Wert-
schöpfungssteuer wäre 
der in einem Jahr erar-
beitete Wert der Unter-
nehmungsleistungen. 

→ Wir wollen die Frei-
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Wir wollen, dass 
wirtschaftsbezogene 
Verwaltungsvorgänge 
auf elektronischem 
Wege abgewickelt 

werden können! 
 



zeitwirtschaft und den Touris-
mus als Imagefaktor für die 
Region unterstützen und Vor-
raussetzungen für die Ver-
marktung von Angeboten im 
Tourismussektor schaffen. 
Kulturelle Angebote, die wie 
die Ruhrtriennale oder die 
Galerie über die Stadtgrenzen 
hinausstrahlen, stellen auch 
einen Wert als weiche Stand-
ortfaktoren dar. Sie verleihen 
unserer Stadt regionale Wert-
schätzung und Anerkennung, 
welches dem „Standort Glad-
beck“ zugute kommt 
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Wir wollen die 
Freizeitwirtschaft 

und den Tourismus 
als Imagefaktor für 

die Region 
unterstützen. 

 

 

Mario Herrmann ist 
Gründungsmitglied der 
Gladbecker Grünen. 
Seit 12 Jahren leitet 
der 42jährige die 
Ratsfraktion. Die 
weitere Attraktivierung 

Gladbecks als Stadt zum Wohnen und 
Leben mit hochwertigen Schul- und 
Jugendangeboten liegt ihm am Her-
zen. 

Theodor Schulte (50) 
repräsentiert die Stadt 
Gladbeck seit 10 Jah-
ren als stellv. Bürger-
meister. Der gebürtige 
Rentforter und Vater 
von drei erwachsenen 

Kindern wurde für sein politisches 
Engagement mit der Ehrenplakette 
der Stadt Gladbeck ausgezeichnet. 

Franz Wegener ist für 
die Grünen Aufsichts-
ratsmitglied der GWG. 
Der Historiker und 
selbständige Unter-
nehmer steht für eine 
effiziente, kommunale 

Wirtschaftsförderung, die an den 
Bedürfnissen von kleinen und mittle-
ren Betriebe auszurichten ist. 
 

Bernd Lehmann ist 
Stadt- und Verkehrs-
planer. Der Diplom-
Ingenieur wünscht 
sich ein begrüntes 
Lebensumfeld für 
Gladbeck, in dem 

Kinder spielen und toben können. 
Wichtig sind ihm ansprechende Al-
leen, breite Geh- und Radwege und 
lebendige Stadträume. 

Wir machen für Sie Politik: Sport und Bewegung fördern! 

Der Sport fördert soziale Be-
ziehungen, leistet Integrati-
onsarbeit und ist mit seinem 
großen ehrenamtlichen Enga-
gement für den Zusammen-
halt in unserer Gesellschaft 
nicht zu ersetzen. Sport und 
Bewegung tragen auch  ent-
scheidend zur Gesundheitser-
haltung bei. Angesichts der 
Alterung unserer Gesellschaft 
und der Bewegungsarmut in 
weiten Teilen der Bevölkerung 
am Arbeitsplatz und in der 
Freizeit kommt einer umfas-
senden Sportförderung be-
sondere Bedeutung zu. 
Gleichzeitig zeigt der Boom im 
Ausdauer- und Fitnessbe-
reich, dass sich die Idee, Ge-
sundheit durch Sport zu erhal-
ten oder zu erlangen, immer 
mehr durchsetzt.  

Es bedarf des gemeinsamen 
und kooperativen Handelns 
von Stadt, Land, Schulen, Ver-
einen und Verbänden sowie 
der Wirtschaft, frei zugängli-
che, wohnnahe Sportstätten 
sowie Bewegungs- und Spiel-
flächen zu sichern, zu erhal-
ten oder zu schaffen. Wir wol-
len Schulsport als Sportange-
bot für alle garantieren und 
ausbauen wie auch den Wett-
kampf- und Spitzensport wei-
terentwickeln, damit er seiner 

Funktion, Menschen zum 
Sporttreiben zu bewegen, 
auch in Zukunft gerecht wer-
den kann. 

Sporträume der Zukunft  

→ Die beste Förderung des 
Sports ist die Bereitstellung 
von Sportstätten und Sportge-
legenheiten. Veränderte Wün-
sche und Gewohnheiten stel-
len neue Anforderungen an 
die Gestaltung der Sporträu-
me. Für die Sportstätten sind 
neue Anforderungen 
zu erwarten, die 
den Bedürfnissen 
einer alternden und ge-
sundheitsorientierten Ge-
sellschaft gerecht werden. 
Sportangebote verändern 
sich im Hinblick auf gesund-
heitsorientierte Sportange-
bote sowie Sport- und Bewe-
gungsangebote für spezielle 
Zielgruppen wie Mädchen und 
Frauen, Migrantinnen und 
Migranten sowie Ältere. Spiel-, 
Sport- und Bewegungsinteres-
sen von Kindern und Jugendli-
chen wollen wir stärker zu 
berücksichtigen. 

→ Für den Ausbau unserer 
Sportstätten steht die Sport-
pauschale des Landes zur 
Verfügung, mit der eine ver-
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Sport und Bewegung 
tragen entscheidend 
zur Gesundheits-
erhaltung bei. 



Wir wollen Kunst im 
öffentlichen Raum 

erlebbar und 
erfahrbar machen.  

→ Wir wollen Kunst im öffent-
lichen Raum erlebbar und 
erfahrbar machen. So haben 
wir uns für eine künstlerische 
Gestaltung unserer Kreisver-
kehre ausgesprochen und 
werden diese Forderung wei-
ter verfolgen. Aber auch tem-
poräre Kunst muss einen 
Raum im Straßenbild erhal-
ten. Verstärkt wollen wir 
Kunst raus aus den Ausstel-
lungsräumen hin zu den Bür-
gerinnen und Bürgern auf die 
Straße tragen. Hierzu kann 
auch mit Schulklassen oder 
gemeinsam mit der Jugend-
kunstschule mit Kindern und 
Jugendlichen gearbeitet wer-
den. Der Einzelhandel könnte 
Schaufenster und leerstehen-
de Geschäftslokale als Prä-
sentationsflächen bieten. 
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 Wir machen für Sie Politik: 
Eva-Maria Stuckel ist 
Stadtverbandsspre-
cherin und Vorsitzende 
des Kulturförderver-
eins Ruhrgebiet e.V. 
Kultur ist nach Ansicht 
der Germanistin auch 

ein Wirtschaftsfaktor. Die Förderung 
von Stadtbücherei und Maschinenhal-
le ist ihr besonders wichtig. 

Als gelernter Reisever-
kehrskauffrau liegen 
Erika Hoth die Gladbe-
cker Städtepartner-
schaften am Herzen. 
Tourismusangebote 
will sie vor Ort weiter 

ausbauen und z. B. mit Bed & Break-
fast - Angeboten für Erlebnisvielfalt 
und Vorzüge unserer Region werben. 

Markus Holt (33) will 
Gladbeck zur SolarCity 
ausbauen. Der studier-
te Biologe ist umwelt-
politischer Sprecher 
der Grünen. Er setzt 
auf eine nachhaltige 

Stadtentwicklung und plädiert für 
ökologische und sozial gerechte Vor-
gaben bei Verwaltungseinkäufen. 

Georg Laacks ist viel in 
Bewegung und schätzt 
gesunde Ernährung. 
Der Psychotherapeut 
läuft, schwimmt und 
fährt Fahrrad. Zu Halb-
marathon und Triath-

lon kommt auch noch Fußball hinzu. 
Wichtig ist ihm die Förderung ehren-
amtlichen Engagements in Vereinen. 

→ Die städtische Baulandpo-
litik muss durch Ausweisung 
attraktiver Wohngebiete für 
junge Familien auch in Zu-
kunft eine ausgewogene Be-
völkerungsstruktur sichern (z.
B. Vermarktung Berliner Stra-
ße, behutsame Ausweisung 
Wielandstraße). 

→ Die Eigentumsbildung für 
breite Bevölkerungsschichten 
soll ermöglicht werden. Wir 
werden daher die Privatisie-
rungsprozesse der Viterra im 
Sinne der Mieter weiter posi-
tiv begleiten. Mieter- und Bür-
gerbeteiligung werden dabei 
wie gehabt eine zentrale Rolle 
spielen. 

→ Die Identität unserer Stadt 
soll bewahrt und gestärkt wer-
den. Hierzu ist u.a. das kultu-
relle Erbe der Gartenstadt 
weiter zu entwickeln und zu 
modernisieren (wie etwa die 
Schlägel- und Eisensiedlung 
in Zweckel). Gestaltungssat-
zungen und Denkmalschutz-
bereich haben sich hierbei 
bewährt. Aber auch Maßnah-
men, die auf das freiwillige 
Engagement der Bürger set-
zen, müssen gefördert wer-
den. Der Stadtbildpreis und 
die Fassadenförderung sind 

hier geeignete Ansätze zur 
Herausbildung städtischer 
Identitäten (z.B. Freilegung 
der Jugendstilfassade des 
P&C-Hauses). Prägnante Ge-
bäude – wie das Eckhaus und 
jetzige Stadtteilbüro an der 
Phönixstraße – sollen erhal-
ten und in eine Neubebauung 
einbezogen werden. Die Ver-
bindung von Denkmalschutz, 
wirtschaftlicher Nutzung und 
historischer Strahlkraft 
(Beispiel: Postgebäude) 
schafft nicht nur städtische 
Identität, sondern verbindet 
Ästhetik und Stadtgeschichte 
mit neuen Arbeitsplätzen. 

→ Der demographische Wan-
del ist auch für Gladbeck eine 
Herausforderung für die 
nächsten Jahrzehnte. Intelli-
gente Stadtentwicklungspoli-
tik muss daher auch eine 
nachhaltige 
Auslastung 
der städti-
schen Inf-
rastruktur 
(Kinder-
gärten, 
Schulen 
etc.) im 
Auge behal-
ten und 
damit in der 
Vergangenheit getä-
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Wir wollen jungen 
Familien attraktive 
Wohngebiete 
anbieten und damit 
auch in Zukunft eine 
ausgewogene Be-
völkerungsstruktur  
sichern. 

Eine Stadt mit Wohlfühlcharakter entwickeln 



Wir werden die 
Erneuerung der 
Innenstadt als 

Geschäfts- , Dienst-
leistungs– und 
Wohnzentrum 

fortführen . 

tigte Investitionen für die Zu-
kunft sichern.  

→ In einer kompakten Stadt 
wie Gladbeck müssen inner-
städtisch vorhandene Poten-
ziale für weitere Stadtentwick-
lungen genutzt werden. Bau-
lückenschließung, Brachflä-
chenreaktivierung und städte-
bauliche Ergänzungsmaßnah-
men genießen daher Priorität 
gegenüber der weiteren Inan-
spruchnahme von Freiraum. 
Die Ergänzung der Bebauung 
an der innenstadtnahen Bott-
roper Straße oder im „Bar-
bara-Dreieck“ sind nur zwei 
Beispiele, mit der wir das 
Stadtbild ressourcenscho-
nend ergänzen wollen. 

→ Die Innenstadt als Ge-
schäfts-, Dienstleistungs- und 
Wohnzentrum wird auch in 
den nächsten Jahren einen 
Schwerpunkt der Stadtent-

wicklung bilden. Die 
Erneuerung 

der Fußgän-
gerzone, die 

mit der Umge-
staltung der 

Lambertistra-
ße begon-

nen wur-
de, wer-

den wir 
fortfüh-
ren. 

Ziel ist es, auch 
die Hoch- und Horster Stra-

ße in ihrer Funktion als attrak-
tive Einkaufsmeilen zu stär-
ken. Hierzu ist es u.a. erfor-
derlich, Magneten am Anfang 
und Ende der Einkaufsstra-
ßen herauszubilden. Mit Kar-
stadt im Westen, dem Citycen-
ter im Norden sowie P&C, 
dem umgebauten Glück-Auf-
Center (Kaufland) und dem 
wieder hergestellten Markt-
platz im Süden liegen bereits 
gute Voraussetzungen vor. In 
den kommenden Jahren gilt 
es, den vernachlässigten östli-
chen Einfallsbereich stärker 
herauszubilden. Der Neubau 
des Bahnhaltepunktes Glad-
beck-Mitte ist dabei nur ein 
Baustein. 

→ Regelmäßige Prämierun-
gen von Schaufensterausla-
gen des Gladbecker Einzel-
handels können weitere Anrei-
ze für eine ansprechende In-
nenstadt schaffen. Darüber 
hinaus möchten wir die Au-
ßengastronomie in Gladbeck 
weiter stärken. Im Dialog mit 
den Gastwirten soll auf die 
Gestaltung der Außenflächen 
mit hochwertigem Material 
geachtet und vor Erteilung der 
entsprechenden Sondernut-
zungserlaubnis eine einge-
hende Beratung angeboten 
werden. Gleiches gilt für Ge-
schäftsauslagen. Durch eine 
modernisierte Sondernut-
zungssatzung wollen wir hier-
zu weitere Anreize bieten. 
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Wir wollen die 
Maschinenhalle für 
Kulturver-
anstaltungen, 
Konzerte, Messen 
und Ausstellungen 
vermarkten. 

Unsere Stadt verfügt über ein 
breites und anerkanntes 
Kulturangebot, welches das 
städtische Leben und Freizeit-
angebot bereichert und über 
die Grenzen unsere Stadt als 
Aushängeschild für Gladbeck 
wirbt. 

→Schon früh in den achtziger 
Jahren haben wir uns für ei-
nen Erhalt der Maschinenhal-
le Zweckel und gegen einen 
Abriss ausgesprochen. Diese 
kluge Strategie trägt nun rei-
che Früchte: Wir wollen die 
Maschinenhalle als Spielort 
der Ruhrtriennale etablieren. 
Die Vermarktung der Halle für 
Kulturveranstaltungen, Kon-
zerte, Messen und Ausstellun-
gen muss weiter forciert wer-
den. Nicht zuletzt zeigt die 
erfolgreiche Veranstaltung 
von Abi-Feten in der Gladbe-
cker „Industriekathedrale“, 
dass es sich um mehr als ein 
touristisches „Bonbon“ han-
delt, das Jung und Alt glei-
chermaßen nutzen können. 

→ Die Ausstellungen der 
städtischen Galerie haben 
sich längst regionale Anerken-
nung verdient. Die Kombinati-
on von ansprechender Gastro-
nomie und Kunst und Kultur 
unter einem Dach entsprang 

einer grünen Initiative. Zu die-
sem erfolgreichen Konzept 
bekennen wir uns auch in 
Zukunft und wollen die Rah-
menmöglichkeiten bieten, die 
das kulturelle Angebot nach-
haltig sichert. Aufgrund der 
sich ständig verschärfenden 
Haushaltssituation werden wir 
auch für die Galerie Modelle 
suchen, die eine Zusammen-
arbeit mit Vereinen, Stiftun-
gen oder Initiativen beinhal-
ten. 

 

Kultur als Aushängeschild 
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nahme von älteren Menschen 
und Menschen mit Behinde-
rungen am öffentlichen Leben 
ein. Gemeinsam mit Vertre-
tern des Seniorenbeirats und 
der Behindertenverbände 
wollen wir ein Konzept  
„Barrierefreie Stadt“ verab-
schieden und dafür sorgen, 
dass alle Bürgerinnen und 
Bürger sich unbeschwert und 
frei in unserer Stadt bewegen 
können. Hierzu gehören bei-
spielsweise auch Leit- und 
Taststreifen an Querungsstel-
len und Einmündungen für 
sehbehinderte Menschen. 
Barrieren im öffentlichen und 
privaten Raum wollen wir be-
seitigen (z.B. Bahnhof West). 
Das Angebot an Altenpflege-
plätzen und Altenwohnungen 
wollen wir bedarfsgerecht 
ausbauen und einen selbstän-
digen und würdevollen Le-
bensalltag gewährleisten. 

→ Wir werden unser 
Engagement für die 
Ansiedlung eines 
Suchttherapiezent-

rums in Gladbeck 
in den kommen-
den Jahren fort-
setzen. Menschen, 
die von ihrer 
Sucht loskom-
men wollen, 
muss die Per-
spektive für ein 

neues Leben ge-
boten werden. Das bedeutet 

nicht nur soziale Verantwor-
tung tragen, sondern auch die 
Einrichtung hoch qualifizierter 
Arbeitsplätze. Gladbeck würde 
für Menschen, die in der 
Krankenpflege, der Psycho-
therapie und der Gesund-
heitswirtschaft arbeiten - und 
ein hohes soziales Bewusst-
sein haben - noch attraktiver 
werden. 

→Wir setzen uns für eine für 
gerechte und vernünftige Fi-
nanzierung von Einrichtungen 
und Vereinen ein, die in der 
Jugendpflege und in der Ju-
gendarbeit tätig sind. Gerade 
in Zeiten knapper Kassen ist 
es wichtig, dass Jugendein-
richtungen - auch und gerade 
die freien Träger - die Möglich-
keit haben, ihr häufig ehren-
amtliches Engagement fortzu-
führen. Hier ist u.a das Mäd-
chenzentrum zu nennen, dass 
durch die Anstrengung vieler 
Kräfte in Gladbeck vor der 
Schließung bewahrt werden 
konnte und damit auch in 
Zukunft Ansprechpartner und 
zentrale Anlaufstelle für Mäd-
chen, vor allem mit Migra-
tionshintergrund, bleibt. 
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Wir werden 
Barrieren für ältere 

und behinderte 
Menschen abbauen. 

→ Brauck als Stadtteil mit 
besonderem Erneuerungsbe-
darf soll vom Landesprojekt  
„soziale Stadt“, welches be-
reits im Stadtteil Butendorf zu 
einer erfolgreichen Aufwer-
tung geführt hat, profitieren. 
Die Herausbildung eines Ge-
sundheitsschwerpunktes u.a. 
mit der Ansiedlung eines Re-
ha-Zentrums an der Brauck-
straße kann hierbei wichtige 
Entwicklungsimpulse geben. 

→ In Butendorf stehen auch 
nach Jahren erfolgreicher 
Stadtteilarbeit weitere Her-
ausforderungen an. So ist die 
Entwicklung der „Kleinen Mit-
te Butendorf“ mit einem 
Stadtteilplatz nördlich der 
Wielandstraße ein wichtiges 
Ziel der kommenden Jahre. 
Hierzu müssen schnellstmög-
lich sinnvolle Nachfolgenut-
zungen für das ehemalige 
Tacke-Gelände (Möbel-
paradies) gefunden werden. 

→ In Rentfort bietet sich mit 
dem NRW-Sonderprogramm 
"Stadtumbau West" die Chan-
ce, sich des Hochhauses an 
der Schwechater Straße anzu-
nehmen, das lange Zeit das 
Stadtteilzentrum wie ein 
Fremdkörper bestimmt hat. 
Wir wollen die Ideen des Cha-
rette-Verfahrens aufgreifen 
und zügig ein Stadtteilkonzept 
für konkrete Umsetzungs-

schritte erarbeiten lassen. 

→ Das Schlachthofgelände 
werden wir als innenstadtna-
he Entwicklungsfläche in den 
kommenden Jahren mobilisie-
ren und dem Verfall des Are-
als entgegenwirken. Die Mi-
schung von Wohnen und Ar-
beiten ist eine sinnvolle Nach-
folgenutzung für den brachlie-
genden Standort. Der denk-
malgeschützte Rote Turm wird 
als markantes Identifikations-
zeichen in das Baugebiet in-
tegriert. 

→ Für den kommuna-
len Hochbau wollen wir 
zu Beginn der Legisla-
turperiode Baustan-
dards festsetzen, mit 
denen sich die Stadt 
zur Umsetzung von äs-
thetischen und ökologi-
schen Kriterien selbst 
verpflichtet. Hierbei 
werden wir beispiels-
weise den Einsatz von 
Solarkollektoren, eine 
Energieoptimierung, die 
über die Einsparverord-
nung hinausgeht, und 
die Verwendung von 
ökologischen Baustof-
fen festschreiben. Der 
Runderlass „Ökolo-
gisches Bauen“ des 
Landes kann hierfür 
eine Grundlage darstel-
len. 
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Wir werden uns für 
ökologische 
Baustandards in 
Gladbeck stark 
machen! 
 



Grüne Mobilitätsgarantie für Fußgänger, 
Radfahrer und Fahrgäste! 

→ Den Umbau unserer städti-
schen Straßen zu anspre-
chenden Alleen werden wir in 
den kommenden Jahren fort-
führen. Die südlichen Bauab-
schnitte der Horster Straße 
sind bis zur Stadtgrenze Gel-
senkirchen als nächstes zu 
realisieren. Auch die Landstra-
ße und die Marienstraße wol-
len wir in ihrem Erscheinungs-
bild aufwerten und sicherer 
gestalten. Bei allen Maßnah-
men stellen wir die Sicherheit 
und den Komfort von Fußgän-
gern und Radfahrern in den 
Vordergrund. 

→ Der Ausbau der B 244 zur 
A 52 stellt uns vor besondere 
Herausforderungen. In den 
nächsten Jahren gilt es die 
Planung des Bundes weiter 
kritisch zu begleiten. Soweit 
der Ausbau nicht stadtverträg-
lich erfolgt, werden wir die 
Autobahnplanung ablehnen. 
Unverzichtbare Bedin-

gung 
ist 

u.a. die Überdeckelung der 
zukünftigen Autobahn zwi-
schen Graben- und Schützen-
straße. Eine neue Autobahn 
durch das Landschaftsschutz-
gebiet Heege zwischen Buten-
dorf und Buer lehnen wir ab. 

→ Kreisverkehre als städte-
baulich attraktive und ver-
kehrlich sinnvolle Alternative 
zu beampelten Kreuzungen 
haben sich bewährt. Wir wer-
den daher auch in den kom-
menden Jahren auf die Um-
gestaltung von großen, as-
phaltierten Kreuzungen zu 
begrünten Kreisverkehren 
setzen. Schrittweise planen 
wir u.a. die Umgestaltung von 
folgenden Knotenpunkten: 
Feldhausener Straße / Beet-
hovenstraße, Kirchhellener 
Straße / Josefstraße sowie 
die endgültige Herstellung des 
Kreisverkehrs Rockwool Stra-
ße / Kampstraße. 

→ Für den Bahnhof West wol-
len wir endgültig Lösungen 
finden, die einen Ausbau zum 
attraktiven S-Bahnhaltepunkt 

ermöglichen. Hierzu gehören 
Aufzüge oder Rampen, wel-

che den Bahnpendlern 
einen barrierefreien Zu-
gang sowie einen kurzen 

und angenehmen Umstieg in 
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Wir werden unsere 
städtischen Straßen 

zu ansprechenden 
Alleen umbauen. 

Der Komfort und die 
Sicherheit von 

Fußgängern und 
Radfahrern 

stehen dabei im 
Vordergrund! 

beziehende wollen wir auch 
weiterhin gewährleisten. 

→ Unsere Stadt lebt von dem 
ehrenamtlichen Engagement 
vieler Bürgerinnen und Bür-
ger, welche sich z.B. in Verei-
nen und Initiativen im sozia-
len, kulturellen und sportli-
chen Bereich einsetzen. Gera-
de aufgrund der schwierigen 
finanziellen Lage unserer 
Stadt werden wir zukünftig 
immer stärker auf die Unter-
stützung aus der Bürgerschaft 
bauen müssen, um die vielfäl-
tigen Angebote in diesen Be-
reichen zu sichern. Dass be-
reits heute Bürgerinnen und 
Bürger ehrenamtlich Verant-
wortung z.B. bei dem Betrieb 
von Sportstätten überneh-
men, verdient unsere Aner-
kennung. Diese Zusammenar-
beit zwischen Stadt und Eh-
renamt wollen und müssen 
wir weiter ausbauen. 

→ Flüchtlinge und Spätaus-
siedler, die zu uns in die Stadt 
kommen und eine langfristige 
Lebensperspektive suchen, 
haben das Recht, als gleich-
berechtigte Partner anerkannt 
zu werden. Deshalb sprechen 
wir uns gegen so genannte 
"Essenspakete" für Asylbewer-
berInnen aus und haben die 
von der Verwaltung im letzten 
Jahr versuchte Einführung 
solcher "Rationen" erfolgreich 

abgewehrt. Derartige Versu-
che der Bevormundung spre-
chen Flüchtlingen jegliche 
Eigenverantwortung im Um-
gang mit der Hilfe zum Le-
bensunterhalt ab und sind in 
ihrer einseitigen Zusammen-
stellung außerdem dazu an-
gehalten, zu systematischer 
Fehlernährung und Mangeler-
scheinungen beizutragen. Im 
Rahmen der Städtepartner-
schaft mit der chinesischen 
Stadt Fushun sprechen wir 
uns für eine deutliche Haltung 
gegen Menschenrechtsverlet-
zungen und Todesstrafe in 
China aus. Die wohlwollende 
Teilnahme am Hissen der 
"Tibet-Flagge" vor dem Rat-
haus reicht hier nicht aus. 
Die Vertreter der Stadt 
Gladbeck müssen die 
rein wirtschaftlichen 
Kontakte zu der chi-
nesischen Partner-
stadt durch einen 
kritischen Dialog 
über die Diskrimi-
nierung von Ge-
werkschaftern, 
Christen und Anders-
gläubigen in China 
ergänzen. Die Mitglie-
der der Delegationen 
sollen künftig in diesem 
Sinne ausgewählt wer-
den. 

→ Wir setzen uns für die 
gleichberechtigte Teil-
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Wir bauen auch in 
Zukunft auf das 
ehrenamtliche 
Engagement unserer 
Bürgerinnen und 
Bürger. 
 



Soziale Gerechtigkeit und Gesundheit 
gewährleisten 
→ Die Gladbeck-Card, die auf 
grüne Initiative nach langem 
Ringen endlich eingeführt 
werden konnte, ermöglicht 
auch Bürgerinnen und Bür-
gern mit geringem Einkom-
men die Teilnahme am gesell-
schaftlichen und kulturellen 
Leben. Gladbecker, denen zu 
80 % eine Behinderung zuer-
kannt ist, die Hilfe zum Le-
bensunterhalt beziehen oder 
die Bewohner von Alten- und 
Pflegeheimen sind, erhalten 
eine 50-prozentige Ermäßi-
gung auf die Jahresgebühr 
der Stadtbücherei, den Be-
such von Volkshochschulkur-
sen und den Besuch der Bä-
der der Stadt Gladbeck. 
Auch das Halten eines Hun-
des kostet mit Gladbeck-
Card nur halb so viel. In 

den kommenden Jahren 
werden wir uns weiter dafür 
einsetzen, dass Menschen 
mit geringem Einkommen die 
finanzielle Möglichkeit haben, 
sich weiterzubilden, Sport zu 
treiben oder kulturelle Veran-
staltungen der Stadt Glad-
beck besuchen zu können. 
Hierbei sind auch die Ferien-
maßnahmen für Kinder und 
Jugendliche weiter zu unter-
stützen, da nicht alle Eltern 
das Geld für Erholung und 
Freizeit im Grünen haben. 

→ Bei der bevorstehenden 
Zusammenlegung von Arbeits-
losen- und Sozialhilfe am 
01.01.2005 ist insbesondere 
auf die Bedürfnisse von Allein-
erziehenden oder von Gewalt 
betroffenen Frauen zu achten. 
Deshalb wollen wir, dass kom-
munale Ermessensspielräu-
me genutzt werden und Hilfe-
bedürftige in der Lage blei-
ben, ihre Miete, die Stromkos-
ten und den Lebensunterhalt 
zu finanzieren. Zusätzlichen 
Belastungen für die Leis-
tungsempfängerInnen durch 
die Pauschalierung der Unter-
kunftskosten muss vorge-
beugt werden. Alle Sozialhilfe-
beziehenden sollen einen Vor-
rang selbst gewählter Ver-
dienstmöglichkeiten vor ge-
meinnütziger Arbeit genießen. 
Darüber hinaus sprechen wir 
uns dafür aus, dass die Bera-
tungsinfrastruktur für Frauen 
an den zukünftigen örtlichen 
Arbeitsgemeinschaften betei-
ligt wird. Bei von Gewalt be-
troffenen Frauen soll auch 
weiterhin die Übernahme der 
Mietschulden sowie der tat-
sächlichen Unterkunftskosten 
bei Nutzung der Wohnungszu-
weisung nach dem Gewalt-
schutzgesetz möglich sein. 
Die Wahlmöglichkeit zwischen 
verschiedenen Kinderbetreu-
ungsangeboten für Leistungs-
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Wir wollen allen 
Bürgerinnen und 

Bürgern die 
Teilnahme am 

öffentlichen Leben 
ermöglichen. 

die Busse ermöglichen. Die 
Bahnsteige müssen angeho-
ben und mit modernen Warte-
hallen ausgestattet werden. 
Für eine zeitnahe Umsetzung 
ziehen wir auch eine Kommu-
nalisierung unserer Bahnhöfe 
in Betracht. 

→ Den Bahnhof Ost wollen 
wir zum Busbahnhof verlegen 
und ihm damit räumlich die 
Bedeutung eines Innenstadt-
bahnhofs einräumen. Für den 
Bahnhof Zweckel sind behin-
dertengerechte Zugänge und 
ein barrierefreier Einstieg in 
die Züge sicherzustellen 

→ Zusammen mit unseren 
Partnern in der Emscher-
Lippe-Region werden wir eine 
attraktivere Bedienung unse-
rer Schienenstrecken einfor-
dern. Hierzu gehören zum 
einen beschleunigte Verbin-
dungen auf der Regionalbahn-
strecke 43 in Richtung Dort-
mund, Gelsenkirchen und 
Bochum (z.B. durch den Ein-
satz von sog. Flügelzügen). 
Zum anderen sind auf der 
Hauptstrecke nach Bottrop, 
Essen und Oberhausen dich-
tere und verlässliche Takte 
durch die Beseitigung von 
Engstellen umzusetzen. Aber 
auch in Richtung Norden wer-
den wir uns für eine Durchbin-
dung der Zuganbindung bis in 
die Niederlande bzw. das 

Münsterland einsetzen. 

→ Das städtische Buslinien-
angebot wollen wir sichern 
und Schwachstellen ausräu-
men. Ziel muss eine effiziente 
Gestaltung des öffentlichen 
Nahverkehrs sein. Einsparun-
gen der vergangenen Jahre 
wurden bisher mit erhebli-
chen Fahrgastrückgängen 
erkauft, so dass sich die Kos-
ten pro Fahrgast eher erhöht 
haben. Das vorhandene Bus-
angebot werden wir als Mobi-
litätsgarantie für die Gladbe-
cker Bevölkerung gegenüber 
unberechtigten Kürzungsbe-
strebungen verteidigen. Eine 
stärkere Zusammenarbeit der 
Verkehrsbetriebe und mehr 
Wettbewerb sind unerlässlich. 

→ In der Radverkehrsförde-
rung wurden in Glad-
beck seit der Teilnah-
me an dem Modellvor-
haben „Fahrrad-
freundliche Stadt“ 
vorbildliche Erfol-
ge erzielt. Glad-
beck verfügt über 
ein dichtes und att-
raktives Netz an 
Radwegen und Rou-
ten. Hier gilt es 
lediglich noch 
vorhandene Lü-
cken zu schlie-
ßen. Teilweise 
lässt sich dies 
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Wir werden uns für 
einen barrierefreien 
Ausbau unserer 
Bahnhöfe einsetzen. 
 



unproblematisch durch Fahr-
bahnmarkierungen vorneh-
men. So fordern wir entlang 
der Kirchhellener Straße die 
Markierung von Schutzstrei-
fen, so dass der Radler sicher 
und zügig mit dem Kraftver-
kehr fließen kann. An der 
Feldhausener Straße wollen 
wir kurzfristig einen Radfahr-
streifen als Ersatz für den 
schmalen Weg entlang der 
Bahntrasse markieren. Män-
gel bestehen hauptsächlich 
noch punktuell: So sind Am-
pelschaltungen häufig 
nachteilig für Radfahrer ge-
schaltet, Kreuzungen nur um-
ständlich passierbar oder 
Bordsteine in Einzelfällen 
schlecht abgesenkt. Diese 
Kritikpunkte wollen wir in den 
kommenden Jahren endgültig 
ausräumen. 

→ Fußgänger werden auf-
grund der stetig wachsenden 
Bedürfnisse anderer Ver-
kehrsteilnehmer immer weiter 
an den Rand gedrängt und 
müssen sich mit den übrig 
bleibenden Restflächen be-
gnügen. Diese zunehmende 
Benachteiligung bekommen 
besonders ältere Menschen, 
Familien und Kinder sowie 
behinderte Bürgerinnen und 
Bürger zu spüren. Wir setzen 
uns daher für breite Fußwege 
ein, auf denen man unbe-
schwert nebeneinander ge-
hen kann. Gehwegparken (wie 

z.B. in der Mittelstraße) wol-
len wir unterbinden. Behinde-
rungen und Benachteiligun-
gen an Kreuzungen (insbe-
sondere an Ampeln) wollen 
wir beseitigen. Im Bereich von 
Baustellen müssen Fußgän-
gern und Radfahrern immer 
ausreichend breite Alternati-
ven angeboten werden. Schil-
der wie „Fußgänger andere 
Straßenseite benutzen“ und  
„Radfahrer bitte absteigen“ 
werden wir aus dem Sorti-
ment des Bauhofes streichen! 

→ Die Sicherheit auf unseren 
Straßen genießt für uns auch 
in Zukunft Priorität. Wir setzen 
uns für sichere Schulwege 
und ein sicheres Wohnumfeld 
ein. Geschwindigkeitsreduzie-
rungen durch Ausweisung von 
Tempo-30-Zonen und Spiel-
straßen (verkehrsberuhigte 
Bereiche) sind effektive Maß-
nahmen, um vermeintlich 
schwächere Verkehrsteilneh-
mer zu schützen. Diese Gebo-
te gilt es aber auch zu über-
wachen. Zur Sicherung von 
Querungsstellen wollen wir 
verstärkt Zebrastreifen 
(Fußgängerüberwege) einset-
zen. Mittelinseln, Engstellen, 
Aufpflasterungen und ähnli-
che Maßnahmen halten wir 
ebenfalls für geeignet, um 
Unfälle zu vermeiden und die 
Sicherheit zu erhöhen. 
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Wir setzen uns für 
breite Fußwege ein!  

wirtschaftlich interessant. Die 
Stadt soll dabei dem Bürger-
projekt kommunale Dächer 
für Solaranlagen zur Verfü-
gung stellen. 

→ Wir werden uns für die 
Erneuerung der Heizanlagen 
in Schulen und anderen öf-
fentlichen Gebäuden (z.B. 
auch Schloss Wittringen) ein-
setzen. Hierbei wollen wir 
auch die Verwendung von 

modernen Holzheizungen 
(Holzschnitzel- oder Holz-
pelletanlagen) prüfen lassen. 

→ Wir wollen schrittweise 
den städtischen Fuhrpark auf 
alternative Kraftstoffe umstel-
len. Hierbei ist Erdgas genau-
so denkbar wie der Betrieb 
mit Pflanzenöl. Mit dem Ein-
satz von Pflanzenöl machen 
wir unsere Landwirte zu Ener-
giewirten: CO2-neutral, sau-
ber und in der Region gewach-
sen! Eine ähnliche Umstellung 
werden wir für die Busflotte 
der Vestischen einfordern. 

→ Gemeinsam mit 
unseren Nachbarn in 
der Emscher-Lippe-
Region wollen wir 
ein regionales Netz-
werk Zukunftsener-
gien aufbauen und 
damit zentrale Akteure 
wie Handwerker, Banken 
und Verbände zusammen-
führen. Auch beim Thema 
Zukunftsinitiativen wollen wir 
den Wissensaustausch mit 
unseren Partnerstädten 
fördern und unterstützen. 
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Wir wollen Bürger-
solarprojekten 
kommunale Dächer 
für Photovoltaik-
anlagen anbieten! 

Die „Greenplease“ 
als pdf-Newsletter 

Lassen Sie sich mit un-

serem ansprechenden 

pdf-Newsletter regel-

mäßig über aktuelle 

 Themen in unserer 

Stadt informieren. Sie 

können den elektro-

nischen Infobrief kosten-

los und unverbindlich 

auf unserer Internetseite 

abonnieren: 

www.gruene-gladbeck.de 



Mit Energie wirtschaften! 

→ Wir wollen ein effektives 
Energiecontrolling in allen 
öffentlichen Bauten mit dem 
Ziel einführen, den Energie-
verbrauch deutlich zu senken 
und damit den Haushalt von 
Verbrauchskosten zu entlas-
ten. Hierzu werden wir inter-
nes oder externes Energie-
Contracting einführen, womit 
Energiesparen für Dienststel-
len oder Dienstleister wirt-
schaftlich interessant wird. 
Ggf. werden wir einen Ener-
giefachwirt innerhalb der Ver-
waltung mit diesen Einsparpo-
tenzialen betreuen. 

→ Wir werden monatliche 
Verbrauchskontrollen einfüh-

ren, um Energielecks 
schneller aufzu-
spüren und Poten-
ziale zur Energie-
einsparung auf-
zuzeigen. Dies gilt 

selbstverständlich 
auch für den Wasser-

verbrauch. Hierfür wollen wir 
Hausmeister weiter schulen 
und stärkeres Bewusstsein 
für die Notwendigkeit von 
Verbrauchskontrollen schaf-
fen. Auch die übrigen Verwal-
tungsmitarbeiter sind durch 
geeignete Ansprachen und 
Schulungen für einen verant-
wortungsbewussten Energie-

verbrauch zu sensibilisieren. 
Die erfolgreichen Energiepro-
jekte an den Schulen werden 
wir fortführen. 

→ Trotz der angespannten 
Haushaltslage wollen wir die 
kommunalen Zuschüsse zur 
Solarenergienutzung sichern. 
Außerdem soll die Stadt Glad-
beck an der Solarenergie-Liga 
teilnehmen und damit Verwal-
tung, Initiativen und Bürgerin-
nen und Bürger motiviert wer-
den, Sonnenkollektoren zur 
Energiegewinnung zu nutzen. 

→ Bei Neubauvorhaben so-
wohl im privaten als auch im 
öffentlichen Bereich sowie bei 
der Planung von Neubauge-
bieten setzen wir uns für ener-
giesparendes Bauen ein. Be-
bauungspläne sind auf ihre 
Energieeffizienz zu überprü-
fen. Hierüber soll zukünftig 
der Umweltausschuss bera-
ten. Das Passivhaus muss 
auch in Gladbeck Referenz-
bau werden. 

→ Wir wollen uns für ein Bür-
gersolarprojekt in Gladbeck 
einsetzen und damit die 
Verbreitung von Photovoltaik-
anlagen fördern. Die Einspei-
severgütungen macht Bürger-
solarprojekte für Anleger auch 
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Wir werden 
monatliche 

Verbrauchs-
kontrollen einführen 

und Energielecks 
aufspüren. 

Umwelt und Tiere schützen — Verbraucherrechte 
stärken 

→ Gemäß der Gesetzeslage 
wollen wir Eingriffe in Natur 
und Landschaft vermeiden 
und minimieren. Nicht ver-
meidbare Eingriffe werden wir 
vollständig ausgleichen. Die 
Anwendung dieser Ausgleichs-
regelungen muss deutlich 
transparenter gestaltet wer-
den. Hierfür halten wir es für 
erforderlich, die Ausgleichsbi-
lanzierung und die Bauleitpla-
nung organisatorisch zu tren-
nen. Nachdem das Umwelt-
recht mit dem Europaanpas-
sungsgesetz Bau im Juli ge-
stärkt wurde, setzen wir uns 
dafür ein, dass der Umwelt-
ausschuss zukünftig über alle 
Eingriffe und über deren Kom-
pensierung berät. 

→ Zur Vereinfachung und zur 
effizienteren Umsetzung der 
Ausgleichsregelungen ist das 
Ökokonto spätestens im kom-
menden Jahr einzuführen. Die 
Anwendung des Ökokontos 
muss kontrolliert werden, um 
nachhaltig zu vermeiden, 
dass sich Bauherren und In-
vestoren nicht von Natur-
schutz freikaufen, anstatt im 
Vorfeld Maßnahmen zu ergrei-
fen, die Eingriffe reduzieren 
oder gar vermeiden. Durchge-
führte Ausgleichsmaßnahmen 

werden wir beobachten und 
regelmäßige Berichte einfor-
dern. 

→ Die Zusammenarbeit mit 
Verbänden und Ehrenämtern 
im Naturschutz ist wichtig und 
unverzichtbar. Es ist für uns 
untragbar, dass Umweltver-
bände in der Vergangenheit in 
Bauleitverfahren nicht mehr 
als Träger öffentlicher Belan-
ge behandelt und somit nicht 
offiziell beteiligt werden. Wir 
werden uns hier für verbind-
liche Regelungen einsetzen, 
um unabhängigen Sachver-
stand einzubeziehen. 

→ In einer kompakten 
und dicht besiedelten 
Stadt wie Gladbeck 
verdient der Freiraum 
besonderen Schutz. 
Unsere Naturschutz-
gebiete, Landschafts-
schutzgebiete und 
Grünzüge wollen wir 
pflegen und ausbauen. 
Die Kommunikation 
mit dem Kreis als Auf-
gabenträger muss verbes-
sert und die Umsetzung der 
mit dem Landschaftsplan be-
schlossenen Pflegemaßnah-
men stärker kontrolliert wer-
den. 
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Umwelteingriffe 
müssen vollständig 
ausgeglichen werden. 
Die Ausgleichsmaß-

nahmen wollen wir 
stärker 
kontrollieren. 



→ Grünzüge wollen wir weiter 
vernetzen und als belebende 
Elemente in die Siedlungsräu-
me führen. Eine zentrale Maß-
nahme stellt hierbei das Pro-
jekt „Grüner Ring Gladbeck“ 
im Rahmen des Masterplanes 
Emscher-Landschaftspark 
dar. 

→ Der ökologische Umbau 
unserer Bach- und Wasserläu-
fe stellt uns in den kommen-
den Jahren vor besondere 
Herausforderungen. Gemein-
sam mit der Emscher Genos-
senschaft wollen wir die offe-
nen Abwasserkanäle wieder 
zu naturnahen Bächen um-
gestalten. Dabei wird nicht 
nur der ökologische Anspruch, 
sondern auch der Erholungs-
wert der Wasserläufe für die 
Bevölkerung von Bedeutung 
sein. 

→ Dachbegrünungen binden 
Niederschlagswasser und 

wirken 
sich po-

sitiv 
auf 
das 

Mikroklima 
aus. Da grüne 

Dächer auch das 
Stadtbild ästhetisch 

bereichern und ganz im Sinne 
des Gartenstadtcharakters 

sind, werden wir uns weiter 
für eine stärkere Ver-
ankerung des Grün-

dachs im Bauleitverfahren 
und Baugenehmigungsverfah-
ren einsetzen. Gleiches gilt für 
Fassadenbegrünungen, die 
insbesondere entlang von 
Hauptverkehrsstraßen geeig-
net sind, Schad- und Schweb-
stoffe zu binden und Lärm zu 
dämpfen. Um das Gründach 
in Gladbeck zu etablieren, 
wollen wir lokale Allianzen mit 
der Wirtschaft (z.B. mit Rock-
wool als Gründachanbieter) 
und größeren Wohnbauträ-
gern (z.B. Viterra, GWG) 
schließen. 

→ Wir wollen einen rückhalt-
losen Tier- und Verbraucher-
schutz für Gladbeck. Deshalb 
setzen wir uns für ökologische 
Lebensmittel und tiergerechte 
Haltung in der Landwirtschaft 
ein. Vier von fünf Bürgern sind 
gegen den Anbau von gen-
technisch veränderten Le-
bensmitteln. Deshalb wollen 
wir, dass die Stadt Gladbeck 
eine Verpachtung kommuna-
ler Flächen an Landwirte künf-
tig an die Bedingung knüpft, 
kein gentechnisch veränder-
tes Saatgut anzupflanzen. 

→ Immer neue Nachrichten 
über BSE, erhöhte Pestizid-
Werte und andere Verunreini-
gungen wie Pflanzenschutz-
mittel in Lebensmitteln verun-
sichern den Verbraucher. Für 
Gladbeck führt hierbei der 
Kreis Recklinghausen regel-
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Wir wollen einen 
rückhaltlosen Tier– 

und Verbraucher-
schutz für Gladbeck 

und setzen und für 
ökologische  Lebens– 

mittel und art-
gerechte Tierhaltung 

ein. 

mäßig Lebensmittelkontrollen 
in Betrieben durch. Die Aus-
künfte sind für den einzelnen 
Bürger jedoch gebührenpflich-
tig. Aus diesem Grunde for-
dern wir eine offensivere In-
formationspolitik des Kreises 
für die Verbraucher in Glad-
beck ein: Die Behörden sollen 
verpflichtet werden, Lebens-
mittelverstöße sofort zu veröf-
fentlichen!  

→ Auch in Gladbeck kann 
man etwas gegen Massentier-
haltung tun: Als der Geflügel-
hof Oesterdiekhoff auf Frei-
landhaltung umstellen wollte, 
mangelte es ihm an seinem 
alten Standplatz in Rentfort-
Nord an dem dafür nötigen 
Raum. Wir unterstützten über 
unser GWG-Aufsichtsrats-
mitglied den Ankauf des 
Grundstückes durch die stadt-
eigene Gesellschaft, um die 
Umstellung zu beschleunigen. 
Mittlerweile ist es dem 
Verbraucher möglich, sich 
mittels einer Nummer auf 
dem Ei gegen Käfigeier zu 
entscheiden - und gerade zu 
Ostern setzen sich die Grünen 
in einer öffentlichen Kampag-
ne dafür ein: "Kein Ei mit der 
3 - aus Käfighaltung!" Für Bür-
gerinnen und Bürger stellen 
wir regelmäßig Informationen 
über das zunehmende Ange-
bot an Lebensmitteln aus öko-
logischer und tiergerechter 

Landwirtschaft in Gladbecker 
Verbrauchermärkten zusam-
men. Anbieter, die sich durch 
das Angebot an Waren aus 
fairem und gerechtem Handel 
sowie ökologische Produkte 
auszeichnen, sollten bei Le-
bensmittellieferungen an die 
Stadt - wie z. B. Empfängen 
und offiziellen Veranstaltun-
gen - bevorzugt werden. 

→ Die Holzbeschaffung der 
Verwaltung wurde aufgrund 
unseres Antrages bereits an 
ökologische und soziale Fak-
toren geknüpft. Bindend ist 
das FSC-Siegel. Wir werden 
weiterhin kontrollieren, dass 
sich die Verwaltung an beste-
hende Beschlüsse hält. Ver-
einzelt vorhandene Wider-
stände werden wir abbauen. 
Wir wollen aber nicht nur FSC-
Käufer sein, sondern auch 
FSC-Produzent werden. Für 
die kommunalen Wälder wer-
den wir uns für einen Beitritt 
in die FSC-Gemeinschaft 
einsetzen. Die verbindliche 
Einhaltung öko-
logischer und 
sozialer Stan-
dards gilt es 
auch bei ande-
ren Verwaltungs-
beschaffungen zu 
prüfen, so z.B. bei der Ar-
beitsbekleidung 
(Ordnungsamt, Bauhof 
etc.). 
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Wir wollen FSC-
Produzent werden 
und mit Holz unter 
sozialen und 
ökologischen 
Vorgaben  
wirtschaften! 
 


